Kommentiert:

Die Politik entdeckt das Kind

Solange es dieser Gesellschaft gut ging, die Wirtschaft brummte, dem Einzelnen weder Kürzungen noch der Verlust des Arbeitsplatzes drohte und Interessenvertreter fast alles durchsetzen konnten, waren die Jüngsten ein politisch zu vernachlässigendes Thema, für die sich in den Parlamenten kaum jemand stark machte. Nun entdeckt die Politik plötzlich das Kind. Aber nicht aus Überzeugung, sondern der Not gehorchend. Dass für ein Land Kinder die Zukunft bedeuten, ist nicht nur eine Phrase, sondern Wahrheit, wie die politischen Reformer erkennen müssen: Die Deutschen sind eine aussterbende Spezies, weil sie keine Kinder mehr bekommen wollen, da Karriereplanung vor Familienplanung steht. Die Politik hat es jahrzehntelang verschlafen, für praktikable Bildungs- und Betreuungsangebote zu sorgen und das Berufsbild der Hausfrau zu stärken. 

Kinder- und Familienpolitik erschöpfte sich im Gezänk zwischen Regierung und Opposition über die Höhe des Kindergeldes. Das Standing der jeweiligen Familienministerinnen war entsprechend: „Frauen und Gedöns“ war nicht nur die Einschätzung des jetzigen Bundeskanzlers, wenn er über dieses Ressort sprach. Das „Gedöns“ hat sich als ernste Angelegenheit erwiesen: Nun wird über Renten gestritten und die fehlenden Renteneinzahler, über demographische Entwicklungen, über mangelnde Bildung und Ausbildung und daraus folgender Arbeitslosigkeit. Besonders Arbeitgeber erregen sich über das blamable Abschneiden bei der Pisa-Studie, aber mithelfen, die Misere zu verbessern, wollen sie kaum.

Wie also kann man die Deutschen zu einer „Zukunft für Kinder und Zukunft mit mehr Kindern“ animieren, wie es Familienministerin Renate Schmidt auf dem SPD-Parteitag in einem Leitantrag forderte? Das gesellschaftliche Klima für Kinder in dieser Republik ist nicht das beste: Zum Beispiel gelten im europäischen Ausland die Deutschen als kinderfeindlich, junge Leute setzen Kinderkriegen gleich mit Armutsrisiko; Hausfrauendasein verbindet die Mehrheit mit dem Bild vom Heimchen am Herd. Es wird Zeit, Kinder nicht allein unter Rentabilitäts- oder Nutzfaktoren zu betrachten. Kinder stehen für Lebenslust und Dynamik, Optimismus und Freude einer beweglichen und toleranten Gesellschaft. Seit Jahrzehnten versuchen dies Kinder- und Jugendorganisationen, besonders auch Sportverbände, der Politik zu vermitteln. Doch das Interesse hielt sich in Grenzen. Der Sport wurde oft dann für die Politik zum Partner, wenn er als Nothelfer gebraucht wurde. Etwa als „Allheilmittel“ bei Gewalt unter Kindern und Jugendlichen, bei der Integration von Mädchen und Jungen ausländischer Herkunft und in vielen anderen sozialen Bereichen. Und weil es bequem ist, anderen lästige Aufgaben aufzudrücken.

Nun also ist das Kind gefragt. Hoffentlich nicht nur so lange, bis die Renten gesichert sind und die Wirtschaft wieder am Laufen ist. Denn: Am Umgang einer Gesellschaft mit ihren Kindern ist auch vieles über die Moral dieser Gesellschaft abzulesen. Und auch vieles über die Glaubwürdigkeit von Politikern und Politikerinnen. 

Bianka Schreiber-Rietig

Stichwort: Goldener Plan Ost

Drei Fragen an Peter Danckert, Bundestagabgeordneter aus dem Land Brandenburg und stellvertretender Vorsitzender des Sportausschusses

„Es war ein harter Kampf “- „Hoher symbolischer Wert des Goldenen Plans Ost“

DSB PRESSE: Im letzten Moment wurden der Goldene Plan Ost zum Bau und zur Sanierung von Sportstätten in den fünf neuen Bundesländern doch noch einmal verlängert und fünf Millionen Euro bewilligt. Welche Gründe gaben den Ausschlag?

DANCKERT: Ich konnte die Mitglieder meiner eigenen SPD-Fraktion und des Haushaltsausschusses davon überzeugen, welchen hohen symbolischen Wert der Goldene Plan Ost in den fünf neuen Bundesländern hat. Es war ein harter Kampf, denn wir hatten ja nicht die Unterstützung des zuständigen Innenministeriums. 

DSB PRESSE: Gerade im Zeichen des Ringens um die Leipziger Olympiabewerbung wäre es doch sehr schlecht gewesen, jetzt die Unterstützung einzustellen. 

DANCKERT: Es wäre insgesamt kein gutes Zeichen gewesen, wenn wir für die Sportstätten in den fünf neuen Bundesländern nichts mehr getan hätten. Aber ich würde keinen Zusammenhang zur Olympiabewerbung sehen, denn man muss ja auch bedenken, dass wir drei Millionen Euro für die Leipziger locker gemacht haben. 

DSB PRESSE: Werden es die letzten finanziellen Zahlungen für den Goldenen Plan Ost sein? Wird er danach beendet?

DANCKERT: Es ist mir so angekündigt worden, es ist auf die anderen sich bietenden Möglichkeiten wie Solidarpakt verwiesen worden. Aber auch dieses Mal haben wir schon aus einer scheinbar aussichtslosen Position heraus gekämpft. Ich habe bereits wieder Bündnispartner für die Zukunft. Das Ergebnis bleibt abzuwarten, denn in diesem Jahr hatte ich eine Menge Unterstützung aus allen Bereichen, auf der Bundesebene, aus den fünf neuen Ländern, ja sogar aus der Fraktionsspitze heraus bis zu Franz Müntefering und Ludwig Stiegler. Ich hoffe und setze einfach darauf, dass die Bundesregierung endlich sehen wird, welchen Stellenwert der Goldene Plan Ost hat und welche Möglichkeiten er bietet. Denn es gibt diese Bundesförderung, dazu kommen dann Co-Finanzierungen durch die Länder sowie Kommunen und Vereine. Aus den Bundesmitteln wird dann das Dreifache, wenn nicht sogar mehr. 

Ein vorbildlicher Botschafter für das Sportabzeichen

Alt-Bundespräsident von Weizsäcker erwarb den Orden zum 10. Mal

(DSB PRESSE) Ex-Bundespräsident Richard von Weizsäcker ist zu einem großen  Vorbild für die vielen tausend Menschen geworden, die Jahr für Jahr das Deutsche Sportabzeichen erwerben. Der ehemalige Politiker erhielt in der letzten Woche in Berlin während einer kleinen Feierstunde das 10. Goldene Sportabzeichen aus den Händen des Präsidenten des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen. „Weil Sie sich als Vorbild zur Verfügung stellen, gilt es, Sie wegen dieser besonderen Leistung zu ehren“, sagte von Richthofen und überreichte ihm unter großem Interesse der Medien die Urkunde für das Goldene Sportabzeichen, das der bereits 83-jährige Weizsäcker im letzten Sommerurlaub im bayerischen  Fischbachau erworben hatte. 

Weizsäcker selbst wollte seine Leistung gar nicht so hoch ansiedeln. „Die Natur hat es gut genug mit mir gemeint“, übte er sich in Bescheidenheit. Er selbst hat erst im späten Alter von 65 Jahren auf Drängen eines sportbegeisterten Mitarbeiters mit dem Sportabzeichen angefangen, damals noch als amtierender Bundespräsident. „Ich will zu der Einsicht beitragen, dass es nie zu spät ist, mit irgendetwas zu beginnen“, betonte Weizsäcker. 

In Fischbachau hatte Weizsäcker mit seinem ständigen Prüfer, Thomas Westermayer, die Bedingungen für die Altersklasse über 80 Jahren erfüllt. 1,43 m im Standweitsprung, 50 m Sprint in 11,7 Sekunden und im Schwimmen 2:49 Minuten über 100 Meter, 6:19 Minuten über 200 Meter und 36:20 Minuten über 1.000 Meter ergaben wieder einmal das Sportabzeichen für den populären Politiker. „Im Laufen wird es mit der Zeit schon schwerer, aber im Schwimmen kann sich jeder meist noch steigern, auch ich, und dafür bin ich von Herzen dankbar“, meinte Weizsäcker. 

Aber er mahnte auch, dass Sportabzeichen ernst zu nehmen, immer mit entsprechender Vorausschau zu beginnen und nie das Aufwärmen zu vergessen. „Das Sportabzeichen hält einfach jung, deswegen sollte man aber nicht unbedacht beginnen und sich dann womöglich eine Zerrung zuziehen“, warnte Weizsäcker vor allzu viel Euphorie. „Breitensport gehört zum Leben, zum Heranwachsen, aber auch zum Altern dazu“. 

Gemeinsam mit Westermayer legt der Ex-Präsident das Sportabzeichen seit 1996 fast alljährlich im Sportverein von Fischbachau ab und lässt es sich dann nicht nehmen, im Februar zu der gemeinsamen Feierstunde des Vereins zu kommen. Dort hält er dann meist auf Wunsch der Anwesenden ein kleines Referat über die politische Großwetterlage, wie Westermayer erzählte. Der Prüfer hat seinen prominentesten Prüfling selbst geworben, denn er sprach ihn bei einem überraschenden Treffen in der Loipe an, wo sie sich beide ihrem geliebten Hobby, dem Skilanglauf, hingaben. Westermayer fragte, ob der Ex-Bundespräsident nicht das Sportabzeichen bei ihm wiederholen wolle. Und Weizsäcker wollte. 

„Er ist für die vielen Menschen über 80 Jahre bestimmt ein Grund, das Sportabzeichen zu erwerben“, sagte Westermayer, der eigens für die Übergabe der Urkunde nach Berlin gereist war. Westermayer selber ist ein Beispiel für die über 60.000 Prüfer, die die 3.000 Sportabzeichen-Treffs deutschlandweit erst möglich machen. „Es gilt auch die hervorzuheben, die Prüfer sind und die Sportabzeichen-Begeisterung erst möglich machen“, sagte von Richthofen.

Günter Müller

Schwerpunkte Bürgerliches Engagement im Sport und Olympia 2012

DSB-Hauptausschuss am 6. Dezember 2003 in Frankfurt am Main

(DSB PRESSE) Rund 150 Delegierte aus den Mitgliedsorganisationen werden zum Hauptausschuss des Deutschen Sportbundes (DSB) am Samstag, 6. Dezember 2003, in Frankfurt am Main erwartet. Zum Leitthema „Bürgerliches Engagement im Sport“ wird die Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Renate Schmidt, sprechen. Über den Stand der Olympiabewerbung für 2012 unterrichtet der Oberbürgermeister der Bewerberstadt Leipzig, Wolfgang Tiefensee, die Delegierten. Grußworte sprechen zudem der hessische Staatsminister des Innern und für Sport, Volker Bouffier, sowie der Vorsitzende der Sportministerkonferenz der Länder, der Minister für Gesundheit und Soziales in Sachsen-Anhalt, Gerry Kley. Nach dem Bericht des Präsidiums und der Verabschiedung des Wirtschaftsplans 2004 stehen Anträge zu den Themen TV-Sport-Kanal und Gender Mainstreaming zur Diskussion und zur Abstimmung auf der Tagesordnung.

Bereits tags zuvor, am Freitag, 5. Dezember, finden am Tagungsort im ArabellaSheraton Congress Hotel in der Bürostadt Frankfurt-Niederrad wichtige Sitzungen statt. So tagen beispielsweise das Präsidium des Deutschen Sportbundes, die Nichtolympischen Verbände, die Verbände mit besonderer Aufgabenstellung und die Ständige Konferenz der Spitzenverbände.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zur Sitzung des Hauptausschusses des Deutschen Sportbundes am Samstag, 6. Dezember, 9.30 Uhr, im ArabellaSheraton Congress Hotel in Frankfurt am Main-Niederrad, Lyoner Straße 44 – 48, herzlich eingeladen. Anmeldungen werden in der DSB-Pressestelle, Telefon 069/6700-257, entgegengenommen. Nach der Anmeldung senden wir Ihnen die Tagungsunterlagen zu. 

Gesund leben mit dem Sport als Partner

BARMER startet mit Bonusprogramm und vergibt Prämienpunkte

(DSB PRESSE) Die BARMER startet als eine der ersten deutschen gesetzlichen Krankenkassen bereits am 1. Januar 2004 mit einem Bonusprogramm. Durch die Initiative „Aktiv pluspunkten“ können sich die rund acht Millionen Versicherten der Ersatzkasse durch gesundheitsbewusstes und präventionsorientiertes Verhalten einen Anspruch auf Prämienpunkte sichern. Ein Hauptbestandteil der neuen Vorsorge sind das Deutsche Sportabzeichen und das Ausüben von Sport in einem Verein, das allerdings an Bedingungen geknüpft ist. 

Die Gesundheitsangebote der BARMER kommen aus den Handlungsfeldern Bewegung, Stressbewältigung, Entspannung und Ernährung, wie der Vorstandsvorsitzende der BARMER, Dr. Eckart Fiedler, in der letzten Woche bei der Präsentation des neuen Programms in Berlin erläuterte. Die BARMER ist neben dem ZDF ein großer Partner bei der Gesellschaftskampagne des Deutschen Sportbundes „Sport tut Deutschland gut“ und unterstützt neben ratiopharm auch wesentlich das Deutsche Sportabzeichen. 

Zum einen wird das Ablegen des Sportabzeichens von der BARMER künftig mit einem Bonus versehen. Zum Nachweis reicht die Vorlage der DSB-amtlichen und abgestempelten Prüfkarte. Als zweiter wichtiger Punkt wird künftig die aktive Mitgliedschaft in einem Sportverein mit einem Bonus aufgewertet. Allerdings muss der Verein in dem Besitz des Qualitätssiegels SPORT PRO GESUNDHEIT für seine speziellen Kursangebote sein. Durch das Qualitätssiegel, das vom Deutschen Sportbund in Zusammenarbeit mit den Landessportbünden, dem Deutscher Turner-Bund und dem Deutschen Schwimm-Verband verliehen wird, wird eine besondere Qualifikation der Übungsleiter und Trainer und die Teilnahme des Vereins an einem Programm zur Qualitätssicherung garantiert. 

Der Versicherte soll mindestens drei Mal im Monat in seinem Verein sportlich aktiv sein. Zudem wird auch die Benutzung eines entsprechend zertifizierten Fitnessstudios, wie sie auch viele Vereine betreiben, mit einem Bonus belohnt. Allerdings wird die BARMER vorerst keinen Rabatt auf den Mitgliedsbeitrag gewähren, sondern ihre Mitglieder können über die Teilnahme an den Gesundheitsangeboten Punkte sammeln. Bei 500 Punkten gibt es dann wertvolle Sachprämien, angefangen bei einer Sportreise über Sportartikel bis hin zu Fitnessgeräten. Das Sportabzeichen wird ebenso wie die Mitgliedschaft in einem Verein mit 100 Punkten belohnt. Zum Vergleich: Eine Grippeschutz-Impfung erhöht das Punktekonto um 50 Zähler. 

Mit Bewegung gegen Stress und Depressionen

Sport wird als Therapiehilfe für psychischen Kranke immer wichtiger

(DSB PRESSE) Dass Sport gesund ist, ist ein Gemeinplatz. Regelmäßige sportliche Betätigung stärkt die Muskulatur, das Herz-Kreislaufsystem und beugt Übergewicht vor. Weniger bekannt ist dagegen, dass Sport und Bewegung auch bei psychischen Erkrankungen zur Unterstützung der Therapie eingesetzt werden. „Alle psychiatrischen Kliniken haben eine Abteilung mit Sport- und Bewegungsangeboten“, erklärt Birgit Heuer, leitende Physiotherapeutin an der Tübinger Uniklinik. Denn: „Jede psychische Erkrankung schlägt sich am Körper nieder.“ So gäbe es psychische Erkrankungen, bei denen der Patient eine niedrigere Atemfrequenz aufweise und Krankheitsbilder, bei denen der Körper allgemein verspannt sei. 

Ziel der Sport- und Bewegungsangebote der Tübinger Uniklinik ist es, das Körper- und Bewegungsgefühl der Patienten zu fördern und zu verbessern. Darüber hinaus werden die Patienten ermutigt, sich in Beziehung zu Raum und Zeit, zu Partnern und zu Sportgeräten neu zu erfahren. Die Erfolge sind schwer messbar. Aber: Nach Stephanie Gruner, Physiotherapeutin an der Frankfurter Uniklinik, geben 99 Prozent der Erwachsenen Psychiatriepatienten nach dem Klinikaufenthalt an, sie hätten von der Physiotherapie profitiert.

Über die Wirksamkeit der Sport- und Bewegungsangebote in der Psychiatrie und Psychotherapie ist derweil noch nicht das letzte Wort gesprochen: „Es gibt Indizien dafür, aber keine stichhaltigen Beweise“, sagt etwa der Stuttgarter Sportwissenschaftler Prof. Dr. Wolfgang Schlicht vorsichtig. Der Chefarzt der Schweriner Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie, Prof. Dr. Andreas Broocks, hingegen schreibt in seinem Buch „Neurologie, Psychiatrie und Sport“: „In einer Vielzahl von Studien an Gesunden sind positive Einflüsse von Ausdauertraining auf Depressivität, Stimmung, Ängstlichkeit, Selbstbewusstsein sowie Stressbewältigung wissenschaftlich nachgewiesen worden.“ (Andreas Broocks/ Detlef Reimers, „Neurologie, Psychiatrie und Sport“, Thieme) Oder umgekehrt: „Körperliche Inaktivität wird heute in der Tat als Risikofaktor für depressive Erkrankungen angesehen.“ Darüber hinaus wird unter anderem bei der Prävention und Behandlung von Alzheimer-Demenz, Panikstörung, schizophrenen Erkrankungen und bei Suchterkrankungen von positiven Effekten von Sport- und Bewegungsangeboten ausgegangen.   

Andreas Broocks empfiehlt für die Therapie unter anderem Schwimmen, Walking, Laufen, Radfahren, Skilanglauf, Bergwandern und Mannschaftssportarten. Die Frage, ob Kraft- oder Ausdauertraining wirksamer ist, ist dabei noch nicht endgültig geklärt. Derweil geben ohnehin meist praktische Überlegungen das Sportangebot vor: „Wir haben bei uns in der Klinik zum Beispiel Volleyball angeboten“, berichtet Birgit Heuer von der Uniklinik in Tübingen. „Aber da wird bei den Patienten schon ein großes Vorwissen vorausgesetzt.“ Deshalb setzt die Klinik jetzt auf freiwillige Walking- und Joggingprogramme. Und der Psychotherapeut und Lauftherapeut Thomas Böhmer erklärt: „Laufen hat den Vorteil, dass man es überall machen kann. Man kann es in der Gruppe machen oder alleine, und es braucht keine riesigen Anschaffungen, wie etwa ein teures Fahrrad.“

Sowohl Böhmer als auch Broocks betonen hinsichtlich des Sportprogramms in Psychiatrie und Psychotherapie die Bedeutung von professioneller Anleitung: „Gerade Leute, die lange keinen Sport getrieben haben, müssen sich langsam an das Lauftraining herantasten“, sagt etwa Lauftherapeut Böhmer. Wer falsch läuft, schadet Knochen und Kreislauf. Wichtiger als sportliche Höchstleistung sei Kontinuität. „Es muss richtig sein und ohne Stress“, erklärt er. Dann könnten die positiven Effekte auf Stoffwechsel und Hormonhaushalt abgeschöpft werden. Und Andreas Broocks mahnt die Kollegen: „Gut gemeinte Ratschläge zu etwas mehr Bewegung an der frischen Luft werden wirkungslos bleiben.“ Gerade für den Einstieg in den Sport seien ein Trainingsprogramm und intensive Betreuung unerlässlich.  

Obwohl die positiven Auswirkungen von Sport und Bewegung auf die psychische Gesundheit – wenn auch nicht endgültig wissenschaftlich bewiesen - weitgehend anerkannt werden, ist Kliniksport nach dem Sportwissenschaftler Wolfgang Schlicht immer noch „ein randständiger Bereich“. Zwar wiesen die meisten psychiatrischen Kliniken Sportangebote aus, „aber Papier ist geduldig“. Oft fehle es an ausgebildeten 
Übungsleitern oder an geeigneten Trainingsorten. 

Dennoch glauben die Fachleute, dass Sport als Therapiehilfe immer wichtiger wird: „Die Stressbelastungen nehmen ja immer mehr zu“, meint etwa Thomas Böhmer. „Und die Gesundheitsreform nimmt den Einzelnen noch mehr in die Verantwortung.“ Die Professoren Broocks und Schlicht hoffen, dass die Forschung bald unwiderlegbar die Wirksamkeit von Sport und Bewegungsangeboten beweisen wird. Jedenfalls hat Sport in der Psychiatrie nach Wolfgang Schlicht sehr wohl eine Zukunft. Denn :„Er ist konkurrenzlos billig.“ 

David M. Zeifert

Neue Bildungsperspektiven

Vielfältige Aktivitäten im Europäischen Jahr der Erziehung durch Sport 

(DSB PRESSE) Das Bundesministerium für Bildung und Forschung hat jetzt in einer Ausschussdrucksache über die geplanten Aktivitäten der Bundesregierung zum Europäischen Jahr der Erziehung durch Sport (EJES) im Jahr 2004 informiert. Das europäische Gesamtbudget des EJES 2004 liegt bei 11,5 Millionen Euro. Es wird davon ausgegangen, dass etwa 200 Projekte auf nationaler und europäischer Ebene gefördert werden, davon voraussichtlich etwa 20 allein in Deutschland. Für die Begleitung des EJES 2004 in Deutschland wurde ein nationaler Beirat mit ministeriellen Vertretern des Bundes und der Länder sowie des Deutschen Sportbundes (DSB) und des NOK für Deutschland eingerichtet.

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung, das federführend für die Umsetzung des EJES 2004 in Deutschland fungiert, finanziert auch die nationale Koordinierungsstelle bei der Deutschen Sportjugend (dsj). Ihre Aufgabe ist es neben anderen, aktuelle Programminformationen zu erstellen, Antragsteller zu beraten und die Durchführung von Veranstaltungen anzuregen. Den Auftakt des EJES 2004 in Deutschland bildet eine nationale Startkonferenz am 19. Januar 2004 in Leipzig, die sich an rund 500 Multiplikatoren aus den Bildungs- und Sporteinrichtungen sowie an Verantwortliche aus Ministerien und Verbänden wendet. Bei der Eröffnung wird neben Bildungsministerin Edelgard Bulmahn auch der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, sprechen.

Das EJES 2004 geht auf einen gemeinsamen Beschluss des Europäischen Parlaments und des Rates vom 6. Februar 2003 zurück. Erklärtes Ziel ist es, eine breite Öffentlichkeit auf die Bedeutung des Sports in der Erziehung aufmerksam zu machen sowie nachhaltige Kooperationen zwischen Bildungs- und Sporteinrichtungen zu fördern. Zu den konkreten Arbeitsthemen zählen beispielsweise die Gestaltung der Zusammenarbeit zwischen Schule und Sportorganisationen bei der Ganztagsbetreuung von Schülerinnen und Schülern, die Zukunft des Schulsports, die Integration benachteiligter und behinderter Jugendlicher durch verstärkte Einbindung in den Sport, Gewalt- und Drogenprävention durch Sport sowie nicht zuletzt die Nutzung der Möglichkeiten des Sports als ein großes Praxisfeld des freiwilligen Engagements und der Vermittlung demokratischer Handlungsoptionen.

Nachdrückliches Votum für erfolgreiche Olympiabewerbung 2012

BL-Vorstand: Sportlicher Schulterschluss

(DSB PRESSE) Der Bundesvorstand Leistungssport des Deutschen Sportbundes hat in seiner Sitzung am 18. November 2003 im Haus des deutschen Sports in Frankfurt am Main ein nachdrückliches Votum für eine erfolgreiche deutsche Olympiabewerbung 2012 in Leipzig abgegeben. Mit Blick auf die Perspektiven des Spitzensports in den nächsten Jahren und den Erhalt seiner Strukturen in Verbindung mit einer stabilen Finanzierung und vor allem vor dem Hintergrund einer soliden Weiterentwicklung des Nachwuchsleistungssports hält der BL-Vorstand den olympischen Rückenwind für unverzichtbar.

Der DSB-Vizepräsident und BL-Vorsitzende Ulrich Feldhoff sieht in der aktuellen Olympiaorientierung des deutschen Sports eine wichtige Voraussetzung für die mittel- und längerfristige spitzensportliche Planung. Feldhoff: „Gerade in schwierigen Zeiten können mit olympischer Begeisterung Berge versetzt werden, und diese Chance sollten wir nach seriöser Aufarbeitung aller Probleme im Zusammenhang mit der Leipzig-Bewerbung im sportlichen Schulterschluss nutzen.“

Rehabilitationsverzeichnis mit Sportadressen

(DSB PRESSE) Die Landesarbeitsgemeinschaft für kardiologische Rehabilitation und Prävention in Bayern  hat ein Verzeichnis der 700 Übungsgruppen für herzkranke Menschen erstellt. Aufgeteilt nach den bayerischen Bezirken, haben es Betroffene jetzt leichter, den Weg in eine wohnortnahe Sportgruppe zu finden. Zur Zeit werden 17.000 chronisch Herzkranke betreut.

Vereine als verlässliche Partner der Ganztagsschulen

(DSB PRESSE) Seit Beginn des Schuljahres 2003/2004 haben in Nordrhein-Westfalen 234 offene Ganztagsschulen den Betrieb aufgenommen. Bei 202 davon sind die Sportvereine bei der Gestaltung der Angebote am Nachmittag bereits als verlässlicher Partner eingestiegen.

Europäische Sportpolitik, Goldener Plan Ost und Olympia 2012

27. Sportministerkonferenz (SMK) tagt in Magdeburg

(DSB PRESSE) Nicht weniger als 14 sportpolitische Sachthemen stehen nach den üblichen Regularien zur Beratung und Beschlussfassung an, wenn sich die für die Sportförderung in den Bundesländern verantwortlichen Ministerinnen und Minister am 27./28. November zur 27. Sportministerkonferenz (SMK) in Magdeburg treffen. Dabei spannt sich die Themenvielfalt bei dem zweitägigen Treffen in der Landeshauptstadt Sachsen-Anhalts von der Vorbereitung der Fußball-Weltmeisterschaft 2006 in Deutschland über die europäische Sportpolitik bis hin zur Schwimm- und Badebeckenwasserverordnung. Die von der Sportreferentenkonferenz (SRK) inhaltlich vorbereitete Jahrestagung der Minister, an der für den Deutschen Sportbund Präsident Manfred von Richthofen als Gast teilnehmen wird, steht erstmalig unter der Leitung des sachsen-anhaltinischen Gesundheits- und Sozialministers Gerry Kley, der seit Jahresbeginn den Vorsitz in der SMK führt.

Weitere wichtige Punkte der diesjährigen Konferenz werden u. a. die Themen Sport und Gesundheit, Sport und Ganztagsschule, der Goldene Plan Ost, die Dopingbekämpfung im Sport und die deutsche Bewerbung um die Ausrichtung der Olympischen Spiele 2012 sein. Im Rahmen der Veranstaltung wird auch die feierliche Verleihung der 5000. Sportplakette des Bundespräsidenten stattfinden. Die Festansprache aus diesem Anlass wird DSB-Ehrenmitglied Erika Dienstl halten.

Prof. Wallenhorst legt Vorsitz der DSB-Führungs-Akademie nieder

(DSB PRESSE) Der Schatzmeister des Deutschen Sportbundes (DSB), Prof. Dr. Rolf Wallenhorst, hat bei der Vorstandssitzung des Vereins der Führungs-Akademie des DSB am 21. November 2003 sein Amt als Vereinsvorsitzender mit sofortiger Wirkung niederlegt. Wallenhorst ist von seinem Amt zurückgetreten, um möglichen Interessenkollisionen in seinen beiden Funktionen als Vereinsvorsitzender und Schatzmeister des DSB zuvorzukommen. Der Vorsitz wird bis auf Weiteres vom Stellvertretenden Vorsitzenden, Prof. Dr. Jürgen Schröder, zugleich Vorsitzender des Bundesausschusses Bildung des DSB, wahrgenommen. Das DSB-Präsidium wird in seiner Sitzung am 5. Dezember 2003 gemäß der Satzung der Führungs-Akademie einen neuen Vereinsvorsitzenden benennen.

